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Mengenkurven von Käufer und Verkäufer, und der entspre-
chende Preis ist denn auch langfristig der tatsächlich be-
zahlte.

Nun gibt es heute wohl kein Land, in dem dieser Vorgang
auf sämtlichen Märkten so modellartig abläuft. Beispiels-
weise kann der Mangel an Informationen verhindern, dass
der Marktpreis überall zum Tragen kommt. Auch ein Mo-
nopol — es bestehen keine Ausweichmöglichkeiten für
den Nachfrager — kann zu einem Preis führen, der nicht
dem freien Marktergebnis entspricht. Schliesslich ist es
möglich, dass staatliche Politik aus übergeordneten Grün-
den Marktpreise verhindert, zum Beispiel im Agrarsektor.
Auch die Preisüberwachung — sie ist in anderer Form im
Zusammenhang mit der Karteilgesetzrevision erneut in der
Diskussion — läuft im Prinzip auf eine Ablehnung des
Marktergebnisses hinaus. Es erstaunt nicht nur in diesem
Kontext immer wieder, wie eigenartig in breiten Bevölke-
rungsschichten über die Entstehung des Preises diskutiert
wird. Da trifft man nämlich zuhauf auf das Kostenargu-
ment. Kommen wir auf die Preisüberwachung zurück. Als
es seinerzeit um den «Café crème» ging, entspann sich
zwischen dem heutigen Bundesrat Schlumpf und den Wir-
ten ein Disput über die Kosten des Kaffees, des Service-
personals usw. Man war sich offenbar stillschweigend dar-
über einig, dass die Kosten die Basis für den «gerechten»
Preis seien; folglich reduzierte sich die Auseinanderset-
zung auf die Entwicklung der verschiedenen Kostenfakto-
ren. Die gleiche Argumentationsweise findet man auf dem
Wohnungsmarkt, wo sich die Diskussionsteilnehmer mehr
oder weniger einvernehmlich auf eine fixe Relation zwi-
sehen Veränderungen des Hypothekarzinssatzes und der
Mietpreise einigten.
Die Anführung des Kostenpreises hat in Tat und Wahrheit
jedoch herzlich wenig mit marktwirtschaftlichem Verhalten
zu tun. Um es spitz zu formulieren: Den Markt, den man
in Ruhe lässt, interessieren die Kosten keinen Deut! Unab-
hängig davon, wie hoch diese sind, ist der Konsument auf-
grund seiner Präferenzen bereit, für ein bestimmtes Gut
einen bestimmten Preis zu zahlen. Wer also mit dem Ko-
stenargument Markteingriffe begründet, begünstigt Verzer-
rungen mit all den sich daraus ergebenden Folgen. Ea.

Wirtschaftspolitik

Internationaler Vergleich der Arbeitskosten
der Textilindustrien

Einen neuen internationalen Arbeitskostenvergleich der
Textilindustrie hat jetzt der Arbeitgeberkreis Gesamttextil
vorgelegt. Die zwischenstaatlichen Lohn- und Preisverhält-
nisse sind in den letzten Jahren zunehmend von den
Schwankungen der Devisenkurse, vornehmlich von der Er-
höhung des Aussenwertes der DM gegenüber den meisten
Auslandswährungen, bestimmt worden. Augenfälligste Ver-
Änderung ist, dass die Lohnkosten je Arbeiterstunde der

deutschen Textilindustrie inzwischen um 40% über den
US-amerikanischen Vergleichswert hinausgehen.
Die führende Position nimmt nach wie vor Schweden ein.
Jedoch ist auch hier der Lohnabstand zur Bundesrepublik
in den letzten Jahren erheblich kleiner geworden.
In der EG arbeitet die britische Textilindustrie mit den
relativ niedrigsten Lohnkosten. Rein währungsbedingt hat
sich der britische Abstand (Bundesrepublik 100) im ver-
gangenen Jahr allerdings von 46 auf 57 verkürzt. Nach der
Ermittlung der sogenannten Verbrauchergeldparitäten
durch das Statistische Bundesamt ist das britische Pfund
gegenüber der DM spürbar unterbewertet, so dass der
Einkommensunterschied zwischen dem deutschen und
dem britischen Textilarbeiter nur 25% ausmacht. Indes-
sen sind für den Aussenhandel und für die Umrechnung
der industriellen Kosten nun einmal die Devisenkurse und
nicht die tatsächlichen Kaufkraftparitäten massgebend.

Die Arbeitskosten der Textilindustrien im Ostblock bleiben
gegenüber den in den Industrieländern des Westens im-
mer mehr zurück. Der Grund ist einfach der, dass die be-
scheidenen Lohnerhöhungen dort nicht einmal mit dem
Abwertungseffekt der Ostblock-Währungen gegenüber der
DM Schritt halten. So waren in den Fünfjahresplänen von
1976 bis 1980 in den osteuropäischen Ländern einschliess-
lieh der Sowjetunion jährliche Lohnerhöhungen der Arbeit-
nehmer von lediglich zwischen 2,5 und 2,8 % in der Tsche-
chosiowakei und 5,5% in Rumänien vorgesehen. Bei ei-
nem Mittelwert von 3% sind das in fünf Jahren insgesamt
16%.

Im Vergleich dazu hat sich seit Ende 1975 der Aussenwert
der DM gegenüber den Ostblock-Währungen viel stärker
erhöht, zum Beispiel gegenüber der Tschechoslowakei um
28 %, gegenüber Polen um 35 % oder gegenüber Rumä-
nien sogar um 51 %.

Gesamte Lohnkosten je Arbeiterstunde in der Textilindu-
strie (Juli 1979)

DM Messziffer*
Schweden 18,02 114

Niederlande 17,60 111

Belgien 17,04 108

Dänemark 16,20 102

Bundesrepublik Deutschland 15,85 100

Schweiz 15,48 98

Norwegen 15,04 95

Italien 13,48 85

Frankreich 11,71 74

USA 11,30 71

Grossbritannien 9,09 57

Japan 8,83 56

Jugoslawien 3,63 23

Hongkong 2,14 14

Ostblock

DDR 5,61 35

Tschechoslowakei 4,57 29

UdSSR 2,74 17

Ungarn 2,11 13

Bulgarien 1,96 12

Rumänien 1,76 11

Polen 1,56 10

*Bundesrepublik Deutschland 100

Gesamttextil, D-6000 Frankfurt/M 70
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Die BRD ist wichtigster Aussenhandelspartner
der Schweiz

Gemäss Untersuchungen des Gesamtverbandes der
Schweizerischen Bekleidungsindustrie partizipiert die BRD
am schweizerischen Export von Bekleidungswaren (1979:
1944 Mio Fr.) mit einem Anteil von über 46% und am
Import (1979: 538 Mio Fr.) mit 29%. Damit ist die BRD
sowohl hinsichtlich der Ausfuhren als auch der Einfuhren
mit Abstand wichtigster Aussenhandelspartner der Schweiz
im Bereich von Bekleidung. Diese Anteile sind in den
letzten Jahren stetig gestiegen, und einiges deutet dar-
auf hin, dass diese Entwicklung weiterhin andauern wird.
Mit deutlichem Abstand folgen bei den Einfuhren Italien
mit einem Anteil von 21 % und bei den Ausfuhren öster-
reich mit einem Anteil von 16%. Im Jahre 1979 standen
den schweizerischen Ausfuhren nach der BRD von 244,9
Mio Fr. Einfuhren aus der BRD von 558 Mio Fr. gegenüber.
Daraus lässt sich ableiten, dass die Schweiz aus der BRD
weit über doppelt soviele Bekleidungswaren einführt als
solche nach der BRD ausführt. Aus Schweizer Sicht er-
treulich ist die Tatsache, dass 1979 den lediglich um
2% gestiegenen Bekleidungsexporten nach allen Ländern
um 12% erhöhte Lieferungen nach der BRD gegenüber-
stehen. Nicht minder eindrücklich ist allerdings, dass in
derselben Zeit die schweizerischen Bekleidungseinfuhren
um 13% gestiegen sind, jene aber aus der BRD gleich
um 22%.

Zunahmen auch bel DOB

Günstig entwickelt haben sich auch die schweizerischen
Ausfuhren von DOB nach der BRD. Sie sind 1979 bei
gewobener Ware um 20 % auf 63,1 Mio Fr. gestiegen. Ge-
wirkte und gestrickte DOB und HAKA (beide Positionen
werden in der schweizerischen Aussenhandelsstatistik
nicht auseinandergehalten, wobei nur ein kleiner Teil auf
HAKA entfällt) hat die BRD aus der Schweiz 1979 um
12% (47,3 Mio Fr.) mehr bezogen.

Bei den schweizerischen Importen von gewobener DOB
aus der BRD hat nach einem Rückschlag im Jahre 1978
um 2% und 1979 mit einer Zunahme um 22% auf 213
Mio Fr. eine aus deutscher Sicht günstige Gegenbewegung
eingesetzt. Das Gleiche lässt sich bei gewirkter und ge-
strickter DOB und HAKA feststellen: minus 7% für 1978
und plus 28% auf 172,8 Mio Fr. im Jahre 1979.

Zur positiven Entwicklung der schweizerischen Beklei-
dungsausfuhren namentlich auch von DOB nach der BRD
tragen verschiedene Gründe bei. An vorderer Stelle steht
ohne Zweifel der im Verhältnis zur DM nun doch wieder
spürbar billiger gewordene Schweizerfranken. Nicht zu
unterschätzen ist aber auch der Wegfall der Zölle, dann
aber auch der Zwang der schweizerischen Bekleidungs-
industrie, Absatzveriuste im Inland durch vermehrte Akti-
vitäten im Ausland, namentlich in der BRD aufzufangen.
Entgegen kommen den schweizerischen Exporteuren auch
die hohe Kaufkraft der deutschen Konsumenten, weil die
Schweiz in überwiegendem Masse hochwertige Ware
herstellt. Dem ist es zuzuschreiben, dass die schweize-
rische Bekleidungsindustrie im Begriffe ist, mit kollek-
tiver Exportwerbung und verstärkter Präsenz an den Fach-
messen dem deutschen Markt künftig noch grössere Auf-
merksamkeit zu schenken.

Bekleidungsaussenhandel Bundesrepublik Deutschland—Schweiz

Schweizer Ausfuhren Schweizer Einfuhren
nach der BRD aus der BRD

1979 1979
Mio. Fr. ± in % Mio. Fr. ± in %

Tricotstoffe am Stück 44,0 + 3 45,5 f 10

Handschuhe 0,1 — 7 1,1 + 28

Strümpfe (ohne Strumpfhosen) und Socken 4,2 + 15 2,7 + 26

Unterkleider (inklusive Strumpfhosen) 44,7 + 15 40,6 + 19

Oberkleider 47,3 + 12 172,8 + 28

Wirk- und Strickwaren 140,3 + 10 262,6 + 23

Oberbekleidung für Herren und Knaben 26,1 + 8 51,1 + 21

Oberbekleidung für Damen und Mädchen 63,1 + 20 213,0 + 22

Herrenwäsche 3,5 — 1 10,7 + 14

Damenwäsche 2,0 — 17 2,2 + 34

Krawatten 1,4 — 6 2,4 — 9

Miederwaren 1.5 — 3 5,3 + 13

Konfektion aus gewobenen Stoffen 97,6 + 14 248,8 + 21

Lederbekleidung 4,1 + 75 7,8 + 1

Hüte und Mützen 2,8 +6 2,8 + 20

244,9 + 12 558,0
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